. 129. — 


Lenberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kuuſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 
Erſcheint an fenen Tagen, an welchen deulſche Theater-Vorſtellungen falt finden. 

Wränumerations- Preis Comptoir: Thectergebände, Leuze Gaje 367, 

$ Í A 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei den 

ür Lemberg ohne Juſtellung monatlich 12 fr., deulſchen Theaters. geoffnet von 8—10 nud von 


Samflag den IA. November 1897. 


1 5 E BR e ug, Ka 1 % uA 

mit Zuſtellung monatiich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. Ansgade: doriſelbit und in der 
ai 5 k Handlung des Herrn Jürgens. — Juſerate 
CE Por mit wöchentlicher Zuſendung 25 fr., mit werden angenommen und hei einmaliger Einruckung 
täglicher Zuſendung 30 ke. — n einzelnes Blatt Wit 2 fr., hei onterer wut 1 tr. per Potitzeile bez 


3 rechner, nebi Entrichtung von 10 kr. Stempelge— 
t 3 2 ` a „ m 
Fonet 2 frae. We buhr fur die jedeswalige Einſchattung. 


Jerantwortlicher Weraktenr und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


— 


Tages ⸗Chronik. 


ò ( Kirchliches.) Morgen Sonntag, als am Feſte des heil. Stanislaus Koſtka, 
Patrong und beſonderen Beſchützers der Stadt Lemberg, wird in der Kirche bei den 
V. V. Jeſniten um ½ 11 Uhr Vormittags ein ſoleuner Gottesdieuſt abgehalten, wo— 
bei Se. Excell. der Herr Erzbifchof ſelbſt celebriren wird. Unter Leitung des Herrn 
Frodl wiro die Missa solennis in Es von A. Derlet, das Graduale von Ryba für 
eine Altſtimme (Frau Moſer) mit Flügelhorn- Begleitung, und das Ollertorium von 
2 Vaſchny tiv Sopran, Tenor und Baß aufgeführt, welches von Fri v. Ambros, 
den Herren Engliſch und Moſer wird geſungen werden. 


Wir leſen im „Wr. Courier“: Die Finanzverwaltung hat das Haus M. A. 


von Rolhſchild und Söhne ermächtigt, zur allgemeinen Kenutniß zu bringen, daß 
fie vom 1. November d. J. an den Einlöſungswerth für das 2 ¼percentige Capital 
älterer verloosbarer Staatsſchuld auf 79 pCt. feſtgeſetzt hat, nach welchem Werth- 
verhällniß der Umtauſch von Obligationen der älteren bſterreichiſchen Staatsſchuld 
gegen neuere in Conventionsmünze verzinsliche Qbligatiouen durch deſſen Vermitt— 
lung jtattfinden. 

* Die ſämmtlichen Armen- und Wohlthätigkeitsanſtalten in Wien werden dem 
Vernehmen nach einer zweckmäßigen Organiſation unterzogen werden. Es liegt im 
Plaue, zur Oberleitung aller dieſer Anftalten eine beſondere Central-Auſtalt der 
Commune zu begründen. Die Zahl der in Wien beſtehenden Privat-Wohlthätigleits⸗ 
Anſtalten und Humanitätsvereine beläuft ſich auf 120 
~ In München iſt, dem „Wr. Cour.“ zufolge, am 3. November die k. k. öſterr. 
Pallaſtdame Gräfin Eliſe Marſchall in dem hohen Alter von 91 Jahren geſtorben. 
a Das „Fremdenblatt“ meldet: Ueber die Lage und Verhältuiſſe der Juden in 
Kußband bringt die hebräiſche Zeitung „Hammaggid“ die erfreulichſten und günſtig— 
tn Berichte. Correſpondenzartikel aus Rußland zählen fortwährend die vielen Be- 
günſtigungen auf, die den Juden unter der jetzigen Regierung bereits zu Theil ge- 
worden ſind. Nach einem Berichte aus Juliſſawetgrad ſcheinen die Schranken bereits 
gefallen zu ſein, die dieſe Nation in politiſcher Beziehung von den übrigen Staats— 
angehörigen fern hielten. Am diesmaligen Krönungstage des Kaifers haben ſämmt— 
liche Militär- und Civilbeamten an dem von den Juden des genauntes Ortes ver- 
anſtalteten Feſtmahl gemeinſchaftlich Theil genommen. — Für die Juden ſelbſt war 
dieſer Tag ein wahrer Feſttag; kein Laden war geöffnet wie an den hohen Feſttagen 

November, K 8. 


und die Arrangements dieſes Tages follen dort allein über 3000 Rubel gekoſtet Ha- 
ben. Aber auch die Religion ſoll auf das Strengſte beobachtet werden. Nach einer 
Verfügung des Senats vom 24. Juli 1857 find die Gnbernialgerichte angewieſen, 
wenn ein Rabbiner ſich irgend eine Verletzung der moſaiſchen Geſetze zu Schulden 
femmen läßt, auf Autrag der betreffenden Gemeinde, ein wenigſtens aus drei im 
Ainte ſteheuden Rabbinern zuſammengeſetztes Kolleginm zu berufen, auf deſſen Rih- 
terſpruch der ſchuldige Rabbiner ſeines Amtes entſetzt werden kann. Jedoch miſcht 
ſich die Regierung ohne directen Autrag der Gemeinden in derartige Angelegen— 
heiten nicht. 

— Aus New-York wird gemeldet, daß in Richmond in der Nacht vom 11. 
auf den 12. Oktober das Zollhaus erbrochen, die Caſſa mit Pulver geſprengt und 
eine Summe von 155,700 Dollars in Gold geſtohlen worden. Die Räuber haben 
46,000 Dollars in der Caſſe zurückgelaſſen. 


Feuilleton. 


Zur UMaturgeſchichte der Kellner. 


Wenn wir die Geſellſchaftsklaſſe, welche die deutſche Sprache mit dem Gat— 
tungsnamen „Kellner“ belegt, einer naturwiffenſchaftlichen Betrachtung unterziehen, 
fo finden wir, daß der Uebergang vem gewöhnlichen Menſchen zum Kellner meiſtens 
ſchon in der frühen Jugend ſtattfindet. Entweder fließt ſchon das Kellnerblut in den 
Adern des jungen Erdenbürgers, oder ein älterer Bruder oder ſonſtiger Verwandter 
ſteht bereits auf einer höheren Stufe der Gaſthaushierarchie, und deſſen Protection 
verdankt der ſtrebſame Knabe das Glück, feine Jugend in Kellern und Schwemmen 
zuzubringen, den Gäſten zur Beluſtigung zu dienen, und fih bei Zeiten Fertigkeit 
im Genuſſe geiſtiger Getränke und im Erſchwindeln von Kreuzern anzueignen. Frem— 
den Zuwachs erhält die Kaſte meiſteus durch dasſelbe jugendliche Mißverſtändniß, 
welches z. B. auch den Spezereihändlern, Buchhändlern und anderen Geſchäftsteuten 
die Mehrzahl ihrer Lehrlinge zuführt. Wie die Einen ihre Vorliebe für Mandeln 
und Zibeben, die Andern ihrer Leſeluſt am ſicherſten Genüge leiſten zu konnen glan- 
ben, wenn ſie ein Geſchäft ergreifen, welches ſie mit den erſehuten Gegenſtanden in 
fortwährende Berührung bringt, ſo halten Jünglinge, welche ihre Lebensaufgabe im 
Eſſen und Trinken erblicken, es für das geeignetſte, ſich zu Gaſtwirthen auszubilden; 
und in der That ſtehen ihuen im Ganzen weniger bittere Enttäufchangen bevor, als 
Zeuen, In der erſten Zeit pflegt der Kellnereleve einen unbezähmbaren Dienſteifer zu 
entwickeln. Da ihm die ſchöne Aufgabe wird, die durſtige Menſchheit en tränken, übt 
er dieſe Pflicht mit wahrem Fanatismus aus. Er lauert wie ein Wegelagerer hinter 
dem Thürpfoſten auf deu arglos ins Gaſtzimmer Eintretenden, hängt ſich an denſel 
ben, und läßt ihn nicht eher los, bis derſelbe ſein La bourse ou la vie „Bier oder 
Wein gefällig?“ befriedigend beautwortet hat. Findet ſich kein neuer Gaſt mehr ein, ſo 
bewacht er mit Falkenblick Diejenigen, deren Getränkevorrath anf die Neige geht. — 
Eben biſt du im Begriff, deu letzten Schluck aus deinem Glaſe hinter das Gehäge 
der Zähne gelangen zu laſſen, und ſchon hat er dir dasſelbe entriſſen; da hilft kein 
Proteſtiren; bevor du noch den Mund zu der Erklärung geöffnet Haft, dein Durft 
ſei geſtillt, iſt er mit ſeinem Raube ſchon verſchwunden, um nach Verlauf einer 
Viertel- oder halben Stunde das ſriſchgefüllte Glas vor dich auf deu Tiſch zu fto- 
ßen. Denn ſo athemlos er mit deu leeren Gläſern davoneilt, ſo kaltblütig kehrt er 
mit den vollen zurück — zu unſerem Heile! ohne dieſe herkömmliche Pauſe zwiſchen 
der Aeußerung des Wuunſches und deſſen Erfüllung müßten die kleinen Kellner als 
die Hauptfeinde aller Mäßigkeitsbeſtrebungen angeſehen werden. 

Mit der Zunehmung an körperlicher Ausdehnung und Alter verliert der Jüng— 
ling an Beweglichkeit. Er hört erft auf den dritten Ruf oder das dritte Klingeln mit 
den Gläſern, ſucht gerne dunkle Winkel, um ſich ſchnarchend feinen Betrachtungen zu 


überlaſſen, raucht Cigarrenreſte auf und knüpft mit den Köchinen, welche im Gaſſen⸗ 
ſchauk eine Halbe Bier „auf die Nacht“ holen, ſchüchterne Beziehungen an. Unter dem 
Einfluß der letzteren verwandelt fih der innere und äußere Meuſch ſchuell. Er wiſcht 
das Fett von ſeinen Händen nicht mehr an die Beinkleider, ſondern in die Haare, 
trägt geſtreifte Oberhemden mit unendlichen Halskragen und deukt au feine Zukunft. 
Plötzlich erſcheiut er gar in ſaſt neuem Frack mit neuem Lederſacke, in welchem 


mehrere Gulden in Kupferkrenzern klappern: er ift Zahlkellner geworden! — Zahl⸗ 
kellner — ein großes, inhaltsſchweres Wort! b 
Wie viel muß er können, wie viel nicht können! — Ein gutes Auge muß er 


haben, um mit Feldherrnblick feine Truppen zu überſehen, keinen Deſertenr entwi⸗ 
ſchen zu laſſen, und ein ſchlechtes Ange muß er haben, um alleufalls eine Füunfgul⸗ 
cennete für eine Einguldeunote anzuſehen, und auf letztere herauszugeben; ein gutes 
Gedächtniß muß er haben, um beim Aufzählen des auf einem Tiſche Verzehrten keine 
Einbuße zu erleiden, und ein ſchlechtes, um gelegentlich das Herausgeben ganz zu 
vergeſſen; ein geſchickter Rechner muß er ſein, um ſich ſelbſt nicht zu betrügen, und 
ein Stümper im Rechnen, deſſen mangethafter Schulbildung man es aurechnet, wenn 
er addirt: zwölf und ſieben macht dreiundzwanzig und vierzehn macht vierzig und fo 
fort. Wohlverſtanden, dieſe Eigenſchaften muß er haben, will er dem Ideale eines 
Zahlkellners entſprechen; in vielen Fallen erkahmt aber fein Streben ſchon, fobald 
er die eine Hälfte ſich erworben hat: das ſchlechte Auge, das ſchlechte Gedächtniß, 
vie dürftige Rechenkunſt; für die andere Hälfte läßt er die Gutmüthigkeit ſeiner 
Gäſte ſorgen. Wer hat nicht ſchon halbe Stunden fang klopfen, rufen und — warten 
müſſen, bis der Premier des Kellnerrathes geruhte, feinen Tribut in Empfang zu 
nehmen? Und wehe dem, welcher ſich darüber zu beſchweren wagen möchte! — Ich 
kann nicht hinter jedem Gaſte ſteben, ich habe mehrere Zimmer zu verſehen ! .. 
Was haben Sie? wird ihn der Gewaltige anherrſchen, bru mend fein Dougenr in 
die Taſche ſtecken und dem Aufrührer feine volle Verachtung zurücklaſſen. 

Die eigentlich vornehmen Kellner, welche in „Hotels“ zu bedienen die Güte 
haben, gleichen fid in der ganzen Welt, und wie leicht es iſt und was es heißt, ihr 
Mißfallen zu erregen, weiß Jeder, der einmal gereiſt iſt. 

Daß der Kellner des Gaſtes wegen da, erkennt man längſt allenthalben als 
eiu kleinſtädtiſches Vorurtheil. Hier und da zeigt wohl noch Jemand das Beſtreben, 
ich bon der Tyrannei der Kellner zu emancipiren, und dann tritt au die Stelle des 
buſtigen gemüthlichen Verkehrs das beiderſeitige Bemühen, ſich gegenſeitig das Leben 
fe ſauer als möglich zu machen; und daß in einem ſolchen kleinen Kriege ſchließlich 
die geſetzliche Autorität, der Kellner, die Oberhand behält, verſteht ſich von ſelbſt. 
——.!.. r,. E M O .... ... —— —-—0 


Lemberger Cours vom 13. November 1857. 


Holländer Ducaten 4 — 51 4— 54 Preuß. Courant-Thlr. dito, 1— 33 1 35 
Tafſecliche dlto. . . 4 53 4— 57 [ Galiz Pfandbr. o. Coup. . 78— 1279 — 18 


uff. halber Imperial. 8 e gil » Grundenklil.-Obf. otto. 78— 46179 — 
Mto. S ] 3 } - 
n Silbeerubel 1 Stück. 1 — 37 J= 38 Nationalanleihe . . drio. 80— 2181 — 20 


Anton Schön, 
Lehrer der Tauzkunſt, 


„daß er, um das hochverehrte Publikum für die kommende Carneval-Saiſon 
1 wü neuen Tänzen, welche in Wien und Paris mit großem Beifall aufgenom⸗ 
nung — bekannt zu machen, den Tauz⸗Unterricht ſowohl in ſeiner eigenen Woh⸗ 
ja allgaſſe Nr. 730 ar als auch in Privathäuſern, nebſt den üblichen Conver⸗ 
al und Solo⸗Tänzen noch in folgenden ganz neuen Jend und Coutra⸗Tänzen, 
: La Varsovienne, l’Imperiale, Alliance, Polka Mazurka und 
eichs-Quadrille in tremblente pas bereits begonnen hat. 


S Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
onat November: 16, 17., 19., 21., 22., 24., 26., 28., 30. 
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Naif. königl. privilegirtes 


Gräfl. Skarbel'ſches a Theater in Lemberg. 


Samſtag den 14. November 1857, unter der Leitung des Direllors Joſef Glöoͤggl: 


Die Herzogin von Praslin, ¥ 
Die Schreckensnacht im Hotel Scbaftiani Š 
vom 17. auf den 18. Auguſt 1847. Jr 


Originaldrama in fünf Abtheilungen mit Muſik, nach einer wahren Bez F 
gebenheit zu Paris, frei für die Bühne bearbeitet von Joſef Lang. 
Muſik von Kapellmeiſter Pekarck. 


Perſonen: 


IK Charles Qaare Hugue Theobald, Herzog von . Praslin, 

(EN Pair von Frankreich Hr. Sauer. 
e Die Herzogin von Praslin, gebore Comteſſe Sanni Sebaſtiani, N 
| fefine Gemahl - „ie Kurz N 
, Die Herzogin, Witwe Ehoiſcul von Praslin . Frl. Berviſon KR) 
Graf Edgar von Praslin . = Hr. Braunhofer. TA 
Marſchall Graf Horace Sebaſtiani Hr. Mayer. 3 
Der Herzog Pasquler, Präſident zes airh: sieh in Franfreich. Hr. Ludwig. 3 
Der Genctalbrokürgeor. Delaygle . Hr. Thalburg. TA 
Graf Poutetoulaut,) m i . Hr. Koppenfleiner. 1 
Graf 85 Aulaire, ) Paire von Fronkreich a ur, Barth. Sr 
Mynie £ ? Hr. Rechen. * 
e N Unterfichungstichter r. eA 5 
Laura de Lucy, ſröhere Erzieherin der Kinder des Herzogs EN 
von Pr u : i B . Fil. Waidinger. V. 
Amalie, Kammerfrau— * o . Frl. Megerlin. * 


5 


Cberpentier, Kammerdiener ) beim Herzog von Praslin . He. Holm. 
François, Bedienter, J Pica Hr. Muezek. 
Autoine, Frotteur P - He, Ruſa. 
Marie. Kammermädchen bei Laura de Luer . „Frl. MNiemetz. 
Allurd, Hr. Pfink. 
Drfie, Hr. Pingles. 
Madame Guignard, Beamkenswitwe A „ We. Ullmann. 
Ein Greis g á E Zonmer, 
Ein Gerffler . a 5 . Hr. Nerepta 
Ein Mädchen Kl. Pollak 
Königliche Garden. Gendarmen, Huiſſters. Grefflers. Dienerſchaſt. 7. Volk. 


) Leidärzte des Heczogs von Praslin 


Aulang um 73 Ende um 9 (ihr. 


Montag den 16. November 1857, bei aufgehobenem Abonnement: 
Bum Vortheilt des erken Kapellmeiſters Zoſef Schürer: 


SN qd Sy f; D 0 
Der Troubadour. 
Neue Oper in vier Abtheiluugen, nach dem Italieniſchen des S. Cam- 
merano von Heinrich nn Muſik v von — 
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Pin bn von Wise in Lemberk 


